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- op Grond vun de Rechter vum Kand, déi vun de
"Nations Unies" proklaméiert gouwen, sollt den zou-
stännege Ministère invitéiert gin, an der Betreiung
vun den désavantagéierte Kanner d'Verantwortung
mat ze iwwerhuelen."

5. Horrorvision: Ghettodasein als staatliches Ju-
biläumsgeschenk?

Wie einleitend bereits erwähnt wurde, könnte die
Merscher Kinderdorf-Idylle dank staatlichem Ein-
griff demnächst ein jähes Ende finden. Sollte nämlich
die westliche Umgehungsstraße wie vorgesehen aus-
geführt werden, würde das "SOS-Kannerduerf"
gänzlich von Mersch getrennt und müßte zukünftig
unter ghetto-ähnlichen Bedingungen hinter einem
hohen Schutzwall verschwinden.

Daß eine vierspurige Autobahn in nur 15 Metern Ent-
fernung an einem Kinderdorf vorbeifuhrt, wäre dann
wohl einzigartig auf der Welt und könnte kaum in
krasserem Gegensatz zur pädagogischen Ausrich-
tung der Kinderdorf-Idee stehen, welche Integration
als oberstes Gebot vertritt.

Solch unverantwortliches Vorgehen seitens der Poli-
tiker mutet noch unbegreiflicher an, wenn man weiß,
daß der Staat zirka 65% des Gesamtetats (also etwa
30 Millionen) des SOS-Kinderdorfs finanziert.

"Verloosse Kanner sin eis Kanner" lautet eine Kin-
derdorf-Devise. Die solches sagen sind die Verant-
wortlichen und Mütter des "Lètzebuerger Kanner-
duerf", jene also die Unschätzbares im Dienste
unserer Gesellschaft geleistet haben. Werden die Po-
litiker ihnen als Dankeschön das Kinderdorf zum
Ghetto umfunktionieren?

Wird die Devise alsbald lauten müssen "Verloosse
sin eis Kanner" oder wird sich jemand an Hermann
Gmeiners Aussage erinnent: "Wer diesen Kindern
hilft, braucht Brücken der Freundschaft zwischen
den Menschen, damit das Gute eine Chance hat."

Guy Wirtz

Pourquoi Chiles Kinder a
refusé un don?

Nous avons besoin chaque année de fonds de plus en
plus importants pour financer nos projets qui nous
engagent à des investissements réguliers toujours
croissants. Nos donateurs nous soutiennent de façon
admirable, c'est leur travail qui se réalise au Chili.
Ainsi 2.635.836.- nous ont été versés pendant l'année
1991. Nous remercions toutes celles et tous ceux qui
ne cessent de penser à nos projets au Chili. Qu'ils
sachent que le jardin d'enfants "Sol Naciente" est re-
connu comme modèle au Chili et que les gouverne-
ments chilien et luxembourgeois considèrent comme

exemplaires les logements construits à Curico pour
de pauvres ouvriers agricoles et leurs familles.

Travaillant plutôt à moyen et à long terme sur le ter-
rain, nous avons besoin de tous nos donateurs, de tous
leurs montants d'aide.

Or, le comité de CHILES KINDER a refusé il y a
quelques mois un don d'une banque de la place dans
le cadre d'une campagne promotionnelle pour
l'épargne.

Vous êtes en droit de nous demander pourquoi.
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"Bis elo hun
ech ni un
d "Präiser
geduecht, lo
wou ech dat
Buch gelies
hun, fannen
ech, datt ët
ebemol ee
Commerce
gin as."

Il y a plusieurs raisons:
- Nous avons eu d'abord le problème d'accueillir des
fonds d'un secteur économique qui n'a pas la voca-
tion traditionnelle de soutenir le Tiers Monde mais
plutôt de l'exploiter (endettement catastrophique des
pays du Tiers Monde qui est la cause majeure de leur
sous-développement).
- Peut-être aurions-nous eu moins de réticences, si la
banque nous avait proposé une campagne parallèle
d'information et de formation. La connaissance des
problèmes et des causes du sous-développement
nous tiennent autant à coeur que le soutien financier
proprement dit.

- Nous n'avons pu apprécier que la cause du Tiers
Monde soit liée à une campagne de publicité pour
l'épargne, qui est destinée, les publications ne man-
quent pas de nous le rappeler, à nous permettre une
consommation ultérieure accrue.

Sans doute les responsables de la banque n'ont pas
agi de mauvaise foi. Mais notre point de vue est dif-
férent...

Chiles Kinder asbl, 20, rue des Champs, L- 3327
Crauthem CCP 89773-48

Luxemburger (Kunstmarkt
Luxemburger Kunstwelt

Bislang, so der Autor in seinem Vorwort, sei die
Kunst und der Kunstmarkt in Luxemburg nicht hin-
reichend untersucht worden und deshalb wolle er
diese Felder des kulturellen Lebens unter einem so-
ziologischen Blickwinkel studieren. Er wolle nicht
die Rolle des Kunstkritikers usurpieren, wohl aber
Stellung beziehen zu den aktuellen ästhetischen Ten-
denzen und gewisse Verirrungen entmystifizieren.
Ein sehr hohes Ziel steckt sich somit Henri Entringer
gleich auf den ersten Seiten seines Buches:

Le monde et le marché de l'art au Luxembourg,
Les Publications de la Banque et de la Caisse
d'Epargne de l'Etat, Luxembourg 1991 •

Was diese Neuerscheinung nicht ist, fällt schon vor
der Lektüre auf den ersten Blick auf. Es ist kein wis-
senschaftliches Werk, keine engbedruckte Abhand-
lung mit bibliographischen Querverweisen und theo-
retischen Auseinandersetzungen. Es finden sich
keine komplizierten Grafiken, keine umfangreichen
;Zahlentabellen, keine statistischen Auswertungen. In
unseren Händen halten wir ein Kunstbuch: großfor-
matiges Glanzpapier, ansprechend und großzügig
gestaltete Typographie, Leineneinband, Fadenhef-
itung sowieso. Und Kunstreproduktionen: hauptsäch-
Mich aus der Sammlung der staatlichen Sparkasse, die
auch als Herausgeber und Sponsor des Werkes fun-
giert. Der Preis ist dementsprechend hoch 1.900
Franken; hoch aber gerechtfertigt, wie es heutzutage
in den Immobilienanzeigen heißt.

Das Buch liefert einen guten Überblick der Luxem-
burger Kunst von den ersten Abstrakten bis zu den
heutigen Tagen. Es ordnet die heimische Entwick-
lung in die allgemeinen Tendenzen des Kunstweit-
niarkts ein. Es versucht die künstlerischen Aktivitä-
ten über empirisch feststellbare Fakten zu beschrei-
ben: wer stellt wo aus? wer nimmt teil an
Austellungen im Ausland? wer erhält welche Aus-
zeichnungen? welche Preise erzielen die Kunstwer-
ke? welches sind die wichtigsten Galerien? Es ver-
sucht zu erklären, weshalb in den letzten Jahren, die
Zahl der Galerien, der Ausstellungen und der Künst-

eine Neuerscheinung

ler zugenommen hat. Auch dies ist, wie sovieles, ein
Abfallprodukt (retombée) der Entwicklung des Fi-
nanzplatzes Luxemburg.

Man hat Entringer vorgeworfen, daß er nicht kritisch
genug mit den Luxemburger Künstlern umgeht.
Doch dies erklärt sich sicher aus dem Phänomen, das
er für die Kritiker beschreibt: "Les conditions dans
lesquelles la critique s'exerce au Luxembourg
rendent très difficile et presque réhibitoire toute ap-
préciation défavorable. Il en est ainsi parce que dans
le petit espace les personnes intéressées par l'art se
recontrent fréquemment et se connaissent fort bien."

Andere Kritiker haben ihm übelgenommen, daß er zu
sehr den Markt und den Markwert der Kunst in den
Vordergrund stellt. Und besonders die Künstler
werden sich in dieser Sichtweise nicht wiederfinden.
"L'univers de l'art est un univers de croyance, croy-
ance dans le don, croyance dans l'unicité du créateur
incréé, et l'irruption du sociologue, qui veut com-
prendre, expliquer, rendre raison fait scandale. "t Der
"wahre Künstler" denkt nicht in den Kategorien von
Geld und Marktwerten. Dies hat ein Interwiev in
"Frequenzen", der kulturellen Radio-Sendung von
Michel Raus, gezeigt. Lucien Wercollier wurde zu
seiner Einschätzung des Buches befragt und er
machte unter anderem folgende Aussage: "Bis elo
hun ech ni un d'Präiser geduecht, lo wou ech dat
Buch gelies hun, fannen ech, datt et ebemol ee Com-
merce gin as, wierklech; an wann ee sech dann iw-
werleet, da muss ech soe, wann der esouvili do sin,
déi wolle Konscht machen, déi musse jo liewe
kennen, iewel an deem Commerce do as net vill éi-
erleches dran, an et as dat, wat ze bedaueren as."

Entringer antwortete dein Künstler in der Sendung
mit einer Beschwichtigung: der Luxemburger Kunst-
mark sei ein ehrlicher Markt und seine Preise im Ver-
gleich mit dem Ausland recht bescheiden.

Zwei Kapitel des Buches sind eher kulturpolitischen
Themen gewidmet: einmal wird aus europäischer
Perspektive die Politik der EG im kulturellen Bereich
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